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VORWORT


von Edgar K. Geffroy


Unsere Lebenswelt erzeugt mehr als doppelt so viele Krankheiten wie unser genetischer Code. Unsere Gesundheit beginnt deshalb nicht hinter der Eingangstür eines Krankenhauses, sondern im Alltag: zuhause, in der Familie, in der Schule, am Arbeitsplatz. Lebens- und Arbeitsbedingungen und das soziale Umfeld bestimmen, wie sich unser Körper und unsere Psyche entwickeln. Eine britische Studie beispielsweise hat bewiesen, dass das Risiko einer Herzerkrankung deutlich sinkt, wenn man Zugang zu Grünflächen, Parks und Wäldern hat. Die Wissenschaftler formulieren es deshalb mehr als deutlich: Unsere Postleitzahl formt unseren genetischen Code.


Die moderne Medizin leistet jeden Tag neue Wunder. Doch fühlt man sich dadurch wirklich geborgen, wenn man eines Tages selbst im Rettungswagen liegt? Deshalb muss die Frage erlaubt sein: Was ist besser als eine leistungsfähige medizinische Versorgung? Die Antwort ist offensichtlich: Ursachenforschung. Warum werden wir eigentlich krank? Und warum werden eigentlich all die anderen, die in meiner Lebenswelt leben, nicht krank?


Wenn man die Antworten gefunden hat, muss die nächste Frage lauten: Was ist besser als Ursachenforschung? Die Lösung liegt natürlich nahe: Prävention. Denn wer die Ursachen kennt, hat das beste Wissen, das beste Handwerkszeug und die besten Chancen, die Krankheiten bereits zu vermeiden, bevor sie entstehen. Ärzte und Krankenpfleger sind an dieser Stelle nicht gefragt. Es ist jeder Einzelne, der seinen persönlichen Beitrag leisten muss, damit er nicht zum Patienten wird.


Ralf Wuzel hat die Themen Gesundheit und Prävention zu seiner persönlichen Herzenssache gemacht. Seit 2012 verfolge ich seinen Weg und seine Bemühungen, den Menschen beizubringen, dass Gesundheitsmaßnahmen nicht für die Masse funktionieren, sondern individuell, für jeden einzelnen Menschen, zu ermitteln sind. Patient ist nun einmal nicht gleich Population.


Als er mir in einem unserer vielen Gespräche seine Ideen zur Gründung der GesundheitsStrategen unterbreitet hatte, erkannte ich die Parallelen zu meiner Clienting-Strategie, die Unternehmen dazu ermutigt, neue Wege in der Beziehung zwischen Mitarbeitern, Führungskräften und dem Unternehmen selbst zu beschreiten. Was ganz einfach deshalb funktioniert, weil die alten Wege in der neuen Umgebung nicht mehr funktionieren. Deshalb habe ich nur allzu gern seine Einladung ins Gründerteam angenommen, weil ich diese spannende Entwicklung im Gesundheitswesen nicht mehr nur verfolgen, sondern auch aktiv mitgestalten wollte.


Ralf Wuzel möchte neue Wege in der Prävention beschreiten. Er möchte seine Ideen in einer Allianz aus Experten zur Diskussion stellen und die gefundenen Lösungen schnell umsetzen. Sein Weg über die Unternehmen ist in meinen Augen der einzig richtige, denn am Arbeitsplatz findet ein bedeutender Teil unseres Lebens statt: Hier verbringen wir nicht nur viel Zeit, sondern hier liegt auch die Basis für Sinnhaft igkeit, persönliche Entfaltung und Selbstverwirklichung. Hier wird physische und psychische Gesundheit geformt und gefördert, aber auch geschädigt oder sogar zerstört.


Wer dieses komplexe Thema in seinem Unternehmen in den Griff bekommen möchte, bevor seine wichtigste Ressource – der Mensch – im wahrsten Sinne des Wortes erschöpft ist, hat mit den GesundheitsStrategen einen kompetenten Ansprechpartner – und mit Ralf Wuzel einen Experten an seiner Seite, der nicht nur zuhört, sondern auch zur Lösung beiträgt: mit Strategie, Sachverstand, Netzwerk und Herzblut. Lesen Sie sich tief hinein in seine Gedankenwelt. Es lohnt sich.
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Ihr Edgar K. Geff roy


Unternehmensberater und Wirtschaftsautor




EINLEITUNG


Haben Sie sich heute Morgen eigentlich die Zähne geputzt? Ja, natürlich, denn es geht für uns alle ja um weitaus mehr als nur um frischen Atem: Wer sich regelmäßig die Zähne putzt, zweimal jährlich zur zahnärztlichen Kontrolle geht und dort sogar Leistungen wie die professionelle Zahnreinigung in Anspruch nimmt, hat nicht nur Anspruch auf die gesetzliche Regelversorgung, sondern zusätzlich auch auf attraktive Bonusleistungen der Krankenkassen, sollte eines Tages doch einmal teurer Zahnersatz notwendig werden. Besonders im Bereich Zahnmedizin nutzt man für vorbeugende Maßnahmen gern das Wort „Prophylaxe“.


Haben Sie sich schon einmal gefragt, warum dieses von allen als fair empfundene Zahlungsmodell nur für Zähne gilt? Was ist eigentlich mit den übrigen 99 % unseres Körpers? Nun, die dürfen wir mit dem Segen des Gesundheitssystems im wahrsten Sinne des Wortes verwahrlosen lassen: Mit legalen Drogen wie Zucker, Fett, Alkohol und Nikotin, ja sogar mit illegalen wie Crystal Meth und Heroin dürfen wir unseren Körper an die Grenzlinie zwischen Leben und Tod treiben. Wir dürfen ihn tätowieren, piercen und sogar peitschen, und das nicht nur mit Extremsportarten. Warum werden wir für mangelnde oder fehlende Prophylaxe in allen anderen Bereichen nicht anteilig zur Kasse gebeten, wenn teure Operationen oder gar lebenslange Behandlungen fällig werden? Warum wird für alle anderen Baustellen des Körpers und der Psyche nicht ein Mindestmaß an Eigeninitiative gefordert? Oder andersrum gefragt: Wie viel Prävention darf man einem mündigen Menschen zumuten und aufbürden?


Es sollte ein Grundgesetz des Wissens sein: Gesundheit ist das höchste Gut. Leider erkennen die meisten das erst, wenn sie sie nicht mehr haben. Und je jünger man ist, desto weniger ist man bereit, das Thema in seinen kraftstrotzenden Lebensplan zu implementieren: Nur Senioren lesen die Apotheken-Umschau. Gesundheit ist aus der Sicht junger Menschen etwas, mit dem man sich frühestens in einem Alter beschäftigen muss, in dem statistisch gesehen Gefahren wie Brust- bzw. Prostatakrebs nicht nur die Gesundheit, sondern gleich das ganze Leben bedrohen.


Die meisten Gefahren für die Gesundheit sind allerdings weniger dramatisch. Sie haben schleichenden Charakter, aber große Auswirkungen auf unsere Lebensqualität: Stress zum Beispiel, und ganz besonders die moderne Form, der digitale Stress; psychische Erkrankungen, die entstehen, wenn wir uns dem Tempo der Veränderungen nicht mehr gewachsen fühlen; und natürlich nicht zuletzt all die Ängste, denen wir uns in turbulenten Zeiten im Privatleben und im Beruf stellen müssen.


Unser Problem: Der Blick für das langfristige Wohlbefinden, geschweige denn für Prävention, ist unterentwickelt. Und er wird auch nicht von außen gefördert, denn weder in Schulen noch in Unternehmen werden auch nur ansatzweise Konzepte oder Strategien geboten, die Schalter in Köpfen umlegen können.


Zahlen und Fakten gaukeln uns allerdings das genaue Gegenteil vor: Demnach sind über 10 Millionen Deutsche in Fitnessstudios registriert – Tendenz seit Jahren steigend –, und die Verkaufszahlen für schicke Fitness-Tracker am Handgelenk und Gesundheits-Apps schießen in nie für möglich gehaltene Höhen. Die Zahl der Vegetarier und Veganer steigt weiterhin, und seit unzählige Kochshows die Sendeplätze aller Fernsehkanäle pflastern, freuen sich die Buchhändler über explodierende Umsätze in den Bereichen Kochbücher und Diätratgeber.


Doch das sind leider alles Strohfeuer, die genauso schnell verpuffen wie die immer wieder guten Vorsätze zum Jahreswechsel. Ein Blick in die Ausgabenliste des Bundesgesundheitsministeriums sagt alles (seit 1992 steigen die Aufwendungen kontinuierlich an), und ein Blick in die Fußgängerzone an einem gewöhnlichen Samstagnachmittag beweist, wie sehr Fastfood, Softdrinks und Bewegungsmangel der Bevölkerung im wahrsten Sinne des Wortes zusetzen.
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